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III.

Notizen über die Geschichte

der Gemeinde Flims und der Herrschaft
Belmont überhaupt; als Anhang zu der vor¬

stehenden Beschreibung.
(Von I. lt. v. Salis Seewis, Sohn.)

^us den älteste» Documente» bündnerlscher Geschichte

scheint zu erhellen, daß die Strecke längs dcm

Vorderrhein untcr die froh angebauten des Landes gehörte,
eine natürliche Folge dcr Straßen welche von hier nicht

nur nach Wallis, ^) sondern, vermittelst des Leven-

tiner - und Frennerthals, nach Italien führten, so daß

diese leztere die, übcr den Zürcher-ÜW Wsllensee her-
«ufkommende Zufnhr ^) aufnehmen und in soweit den

jetzigen Gotthardpaß ersetzen konnte, dessen nähere

Verbindung erst in der lezten Hälfte des 6tcn Jahrhunderts
durch eise kühne Brücke eröffnet wurde. Z) Die
Wahrscheinlichkeit einer solchen Straße wird nicht wenig durch

die beträchtlichen R^chlhömer des Klosters Disentis,
kurz nach seinem Entstehen (im 7ten Jahrhundert), und

durch die Erzählungen von Truppen « Durchmarschen in

dieser Gegend, vermehrt.

Wir sinden daß schon 766 Bischof Tello dem Kloßer

D i se n t i ê eine ganze Reute in Flims vermachte, s>
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daß die nunmehr völlig unbekannte Einsiedelei Serras,
durch Kaiser Lothars Güte hier einen Hos nnt Zuge-

horde erhielt 6) und daß das Kloster Pfävrrs schon

vor yyz die Cvüatur der St. Martins- und Antons -

Kirche, ferner Zehnte:!, Mcierbvse, eigne Leute und

Gefälle in Flinis besaß, wozu Abt Hermann iz sL üsch

mehrere Güter soll erlauft haben ^).

Dem Kloster St. Luzi bestätigte Papst JnnocenS

III. seinen Hvf in ?limis (120?, 6 Mai > und wenn

Graf Heinrich von Vregenz seinem Bruder, dem heiligen

Gebhard, Bischof von Constanz (979 bis 99 s) Güter
NI ^rniiZZs, kW»!»?«, I.u^enix vertauschte?), ss

führt uns diese Zusammenstellung mit Eins und Lugnetz,

eher nach Flims, als nach dem sargansischen Flurns.
Vielleicht brachte die auf das Haus Montfsrt
übergegangene Erbschaft der Grafen vvn Bregenz, ei«cn Zweig
jenes erster» in diese Gegend, nämlich die Grafts von

Werdenberg Heiligender«, hier Besitzer von eigenen

Leuten ^). Auch Heinrich vvn Wildenberg hatte

Einkünfte zu Flims und Ems, aus denen er dem Kloster

Pfävers jährlich so Schillinge verspreche» konnte

(1261).

Fidaz ist eine von eben diesem Kloster angelegte

Colonie, seine Kirche sSt. Simplician) Filial derjenigen in

Flims. Wenn ich aber bei diesen wenigen Häusern

länger verweile, «ls ein solcher Gegenstand zu

verdienen scheint, so werden mich diejenigen Leser

vielleicht entschuldigen, denen ein Blick in die Haut-
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Haltung früherer Jahrhunderte einiges Interesse
gewährt

Die Verhältnisse der Unterthanen seit Einführung
dcS fränkischen Feudalsystems werden uns weniger
verworren dünken, wenn wir ihre Hauptquellcn nie anßer

Acht lassen. Ein Theil der Pflichtleistungen hastete anf
den Personen (Rechte des Herrn an den Leibeigenen),
ein anderer war imt dem Genusse der Güter verbunden,
(Verhältniß des Grundeigenthümers zu seinem Lehns-

trager^), und eine dritte Classe entsprang aus dem

Schirmrecht, welches das Reich über alle ,eine Glieder
ausübte. Obgleich nun die Lasten lezrercr Art, folglich
die sogenannten Versteuern, .Hätten allgemein seyn

sollen, so war doch eine große Zahl der pfäverser

Klosterleute davon ausgenommen, nämlich i)die Sonder

le ute, das heißt die Beamteten, diejenigen so nur
zu Kerzenlieferung und znm Spitaldienst verpflichtet waren

(>7an6el,ri!, Kerzner, K«h>ir,»l«rii) und die

Bastarden. 2) Die freien G ol t c s h a u sle u t e (^à-
scriptitil s. semper liberi) deren Steuerfreiheit jedoch

nicht auf ihre Weiber überging, salis diese vorher
steuerpflichtig gewesen. 5°)

») Die vielen Urkunden woraus ich das Folgende mög¬
lichst zusammen dränge, verdanke ich der ansgezcich:
Akten Güte des dermaligen verehrungswürdigen,
Fürst« Abts von Pfävers und den gefälligen
Bemühungen seines Bibliothekars. Wie vieles würde die

Geschichte gewinnt«, fände man in allen geistlichen

Stiften diefe Liberalität, die das Licht nicht scheut,

weil sie es nichr zn fürchte» braucht.
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Alle übrigen Leute waren zu Steuren und Aussagen

(Kürss et tslIisL) verbunden uud hießen Vogt-
lente. Diejenigen in Flims oder auf den Höfen ^
mußten znfammen jährlich an Johannis des Täufers Tag,

Z« Schaafe entrichten (12 dem Kloster/ 24 dem Vogt)
und dieS von ihren Personen/ nicht vom Gut").
Alle GotteShauSleute waren dem ,/Fnll" unterworfen,

d. h. beim Tvd deS Hausvaters nahm der Abt daö belle

Stück aus der HanShaitung, oder/ wenn dnr Man»
sonst nichts hatte/ seinen Harnisch"). Fgßnachtshen-

uen hafteten auf den Feuerstätten^), so daß manche

Gegenden davon befreit waren. Jch sinde nicht daß das

Kloster welche von Flims bezog. Der Zehnte konnte

mM nur von allen Fcldfrüchten/ sondern von Kälbern,
Lämmern, Füllen, Ferkeln, jungen Hühnern und Gänsen

genommen werden 14).

Eine besondere Classe der freien GotteShauSleute
bildeten die sogenannten Walser^), die in der

Culturgcschichte BündenS eine bedeutende Rolle.spiele»
und den Geschichtforschern noch immer ein Räthsel sind.

Es isi möglich, daß ihr Name ursprünglich mit //Walen"
gleichbedeutend war und Leute bezeichntte, die eine

fremde Sprache redend; allein sür Freie von alt-
rhätischer Herkunft (v. Arzell. 6z) kann ich sie unmöglich

halten, denn sie erscheinen in Bünde» inimer als

deutsch redende, nie als Romansche, welches schon auS

ihren Geschlechtsnamen klar ist und eben so sehr durch

^) Idre Geschlechtsnamen wart»: die Tschanauutn, die
Koßnlgtn, der Bey, der Scheeree.
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dcn Umstand erwiesen wird, daß im Brättigäu die deutsche

Sprache erst dnrch die „ Walser vom Schloß Bel-
sort bis auf Davos" r?), und durch die Davoser selbst,

welche gleichfalls Walliser waren ^ «), eingeführt Und

verbreitet wurde. — UeberdieS unterscheidet hin und wieder
ein minder freier Zustand das romansche Vol? Bündens

(als daS ältere, überwundene) von dem deutschen, wo
dieses späterhin colvnisiert wurde oder einwanderte^).
Soviel isi gewiß, unsre Walser waren freie, fremde

Einwanderers, die sich vorzugsweise in höhern Bcrgge-
genden ansiedelten, meist Viehzucht trieben, auch für
ihren Bedarf einiges Tuch verfertigten sin Bunden unter

dem Namen Walsertuch berannt) und in Naturalien
ober wenigen Leistungen den Genuß ihres Guts abtrugen;

denn nur auf diesem, nicht auf ihren Perssnen,
haftete die Last. Sie waren zur Vertheidigung ihres

Herrn verpflichtet, deßwegen leisteten diejenigen von

Pfävers einen Eid, auf jede Mahnung bin das Klostee

mit Schild und Speer zu schirme». Jn diesen Stücken

bestand ihr,, Walscrrecht. " **)

»crfer Schriften. /^v», ^o««/?^?,' cum m«//^?

«»).„Wir Panili und Marti Nufer uxd Conrad femes
Vrnders Son, Wal li fer usser Galnes (Talfcistn)
daß wir empfangen Hand von unserm gnâd. Herrn
Abt Johanscn ze Pf.îuers das Gut ze Fnfüns — ze

einem rechte» Srbzinslehen umd i: gut wert Käß

unsers Gewichts und »mb 14 Biner gntts uud
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Unsre ältern Geschichtschreiber leiten sie auS dem

eigentlichen Wallis her. Nun ist allerdings auffallend

daß man weder Veranlaßung noch Epoche einer so

zahlreichen Auswanderung weiß, denn wir kennen, nebst

obigen, die Walser ex Llv» (ZriFsri, die v. Fasün,

Plais, Berg SampunS (alle diese dem Kloster PsâverS

angchvrig), andre im Sargansifchcn hin und wieder;
die Waliiser ans dem Gut zu Stürvis (Urk. i??2
Donsi. nach Gt. Gall) und im Montafun ein ganzes

Walserthal mit eigenen Rechten ^«). Dies ließe sich

indessen so erklären/ daß auch andere Deutsche sich zu

den ursprünglichen Wall!î>rn gesellten, sobald die

Vorrechte dieser Colonisien iedem zu Theil wurden der unter

ihnen wohnte, wie es auf ^"os und Fasün 21),
vielleicht auch andrer Ort n, wirW) der Fall war.

Der Meierhof auf Fidaz bildete ein Ganzes, in

bestimmte Huben (eownias^ getheilt (der Wcinzapfen-

wolgoMerts Schmalzes unsers Ma'ses järllch —
und daß wir oder unsere Erben järück' einem Mr zn
Herbst in der Wimm: cin ffuder WinS »sn Ragaz
vder von der Beimi auff die Vesti Wartenfiein fneren

sellent. Und d«rzu ist bedingt daß wir — oder wer
auff dem obgenannten Gut ze Fusun seßbafft ist,
nuu hinathiu dem Abt und seinem Gottsbns diene»
und warten soient mit Scbilte» und mit Spießen
n«ch Walserrächt. — Es ist «uch me bedingt daß

wir und unser Erben von allen Vogträchten uud
Spüren ledig und los sond sin. — Dat. im Schloß
Vartenstein i3«5 Et. Andreas. " Vergleiche hies
mir die Urkunde der Davoser ,zzz worin eben solche

Ireiyetten. " ^
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Hof / Hermanns - Barlis - Christes - Meiler - Danzerhof
die aber noch in kleinere Abtheilungen zerfallen konnten.

Daher hieß man die Bewohner überhaupt

Hvfner oder Meier, aber einige derfelben,
namentlich die Parli, werden noch in spätern Urkunden

mit dem Namen „Walser" ausgezeichnet s 1469,
1572.).

Samthaft entrichteten die Inhaber des Meierhofs
dem Kloster Pfävers jährlich 14 Scheffel Korn und 14
Schillinge weniger z Pfenning 22). Ei» solches Lehe»

mußte bei jeder Handänderung, binnen Jahresfrist vom
Abt empfangen werden, denn nur dieser konnte Lehen

vergeben. Auf daß aber nicht die Einmischung fremder
Angehöriger Verwirrung in die Colonie bringe, so durfte
fogar der Abt keinen damit belehnen, der nicht GotteS-

hausmann war. Geschah irgend eine Ausnahme, so

verband sie doch den Nutznießer des Guts zu den

Obliegenheiten eines GvtteShausmannes-Z).

Ursprünglich mußte jeder Inhaber eines Klosterguts

die Diener des AbtS zweimal jährlich beherbergen ^4>,
nachher scheint zu FlimS nur dem Ho^meier scurr.,'5

viUicus) obgelegen zu haben daß er den Abt und seine

Knechte das Jahr hindurch beherberge und nähre 25^,
auch war ihm der Einzug benachbarter Klostergefälle

anvertraut. Indessen hat es fich niit dieser Verwaltung
oftmals geändert. Früher stand sie unter dem Klo'er-
meier zu Rsgaz, der mit zwei Pferden und einem Weiße!

hinaufrciste-«); späterhin kommen eigne Meier



zn Flims vor, welche sich bei Ihrem Amte nicht öbeZ

stehen mochten.*)

Die Meier verwalteten zwar manchmal im Name»
beS Abts die Justiz / aber der Schirm an des Reichs

Stelle und die Verhängung der Lebensstrafen kam nur
d?m Reichsvogte zu; indessen genoß der Abt daö große

Vorrecht sich diesen selbst wählen zu können, und

ernannte daher auch manchmal in einzelnen Gegenden

besondere Vogte. Untcr die 5ec>g» Isicsli» welche der

Abt vergibt, ward z. B. mich die «ävac^tls dominum
er bonorum in?Iims gezahlt sLib. »ur.^) Alle An»
gehörigen des Klosters/ die in Bunden wohnten/ wurden

jährlich bei schwerer Buße gemahnt, stch an de»

drei Tagen des Maien^erichts u Ragaz einzufinden 2?),
denn nirgends anders durften sie wegen Erbschaft oder

liegendem Gut vor Gericht belangt werden (I^ib. »ur.)
Dcr Reichsvogt von Freudenberg mußte es persönlich

halten und bezog 2/z, der Abt i/z der Strafen 28).
Jn der übrigen Zeit verhielt es sich hiemit umgekehrt

und prZsidirte den Gerichten ein andrer vom Abt er-

*) (ohne Jahr) ?"/5u, ^>//,' „« «b/^ ,« /'//mi e»

Für 5 Pfund Heller C,nft«nzer kaufte man ,z«? eine
Mutter mit ihrem S,hn nnd alle» Kindern desselben.

Suiter 4".
N.Samml.^//. I. ,Heft ig,z. e



nannter Richter. Kein Kloster - Angehöriger durfte ohne

des Akts Erlaubniß Liegenschaften verkaufen oder

vermachen, eben fo wenig sich mit einer Perfon folcherHerrfchaften

verheirathen weiche nicht mit Pfävers im Gegen-
recht standen; auch wurden Wittwen und Waisen vom
Abte bevogtet, von ihm Bastarde beerbt Allmählig

veräußerte das Kloster Pfävers seine Rechte in
Flims. Glas Rudolf und Hugo v. Werdenberg lösten

Z4 churer Marl aus ihrem Antheil an dem Flimser Vogt-
recht, den sie an Eimen Hug und andere verkauften

Suiter). i?26, St. Laurenz, überließen Abt
und Consent von Pfävers der G meinde Flmis den

Kilchensatz, großen und kleinen Zehnten, um st. 1401
rheinisch in Gold, und endlich befreicc sich die Gememoe

ju Berg und Thal, nm fl. looo churer W., noch von
allen Eigenschaften des Klosters an GotteShauSIeutcn,

Fall, Gelässen, Zinsen, Renten, namentlich von jenen

14 Scheffeln Korn der Höfner (1574. 16 März).
Beide Verkäufe wurden vvn den 7 Kantonen, als
Schirmvögten des Klosters, gebilligt.

In dieser Gemeinde, wo bisher außer den obigen

zwei Krchcn, die Elsbethenkapelle einen eignen Meßmer
beschäftigt hatte, auch die Kapellen St. Placidi nnd St.
Luci vorhanden gewesen, (Urk. 1488 St. Jacob), wurden

nun alle kirchlichen Einkünfte in Eine Pfründe

zusammengeschmolzen (i s28). Jch vermurhe dies sey der

Zeitpunct gewesen wo Flims die Reformation annahm,

denn es gehörte hierin unter die frühern (A ?«rr» Li.
K. I. 77.) und jener Stiftungsbrief läßt so etwas

vermuthen. Wenigstens wurde festgesezt daß die Gemein-



de, laut gemeiner kande Artikel, ihren Seelsorger

jährlich entlassen könne, und daß, wenn der Priester

die eheliche Ehre eines Nachbars kränke, dieser ihn vhne

Wetters verabschieden möge 2»).

Im klebrigen aehörte Flims zu der Herrschaft P
elmo n t, welche noch Grub, Jlanz, Lugn-tz und Vais
in sich begriff. Welcherlei Verhältmsse zwischen dieser

Herr'chaik „nd der Grafschaft Lax bestanden haben, da

lt'itriv stch von der Lanszunt bis auf Septmer, Lagreina,

Lummnier und Cr Spalt erstreckt?, auch von Kaiser

Albrecht n,ch i:yy seinen Söhnen ZU Lehen gegeben

wurdeweiß ich nicht zu sagen, denn die spätern

Verhältnisse, wo Lax so oft SchiedS - oder anqewieSner

Richter in Flimser Angelegenheiten »ar, röhrten von

der benachbarten Lage her.

Der nicht deutsche Nime des Stammschlosses

Belmont deutet auf ein einheimisches, die beträchtliche

Herrschaft auf ein altvornehmes Geschlecht, welches

«uch Beisitzer zum ?andqericht° in Rankwnl soll gegeben

habend); wüßten «ir nur von diesem Gerichtshof

etwas bestimmteres!

Ohne eben zu untersuchen ob Anselm von Belmont

y4! in Rotenburg, WilKelm loi? in Trier, Johann
isso in Augsburg und Andreas i i6s in Zürich wirklich

turniert haben, erfahren wir aus Urkunden und

glaubwürdigen Schriftstellern genug Namen diefes

Geschlechts; leider ohne ihre Filiation! — So
e »
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werde» z. B. genannt.- Lucestied(Leutstied) iizy, Heinrich

(vermuthlich mehrere) 1228/ 1249, 1257, ^?c>
n!s znLefecKis c»merse ^in Pfävers, 1:94. Ritter
Heinrich starb 1ZO7. Albert starb 1266. Rudvlf schenkte

dem Kloster St. Luzi eine Wiest izii.
Bischof Conrad, welchen unsre Schriftsteller

„ Freiherr» von Belmont" nennen (wiewoh! ich diesen

Titel nirgends urkundlich im Geschlecht der Belmonte
sinde) verbesserte die ss,rche,i;»cht und die Finanz -
Angelegenheiten des Hochsiists. Als Denkmal seiner kurzen

Regierung (erwählt 1272, f 2 s Sept. ,282)
besteht das Schloß Förste nbura, das er mit großem

Aufwand erbaute, nachdem Graf Meinhard von Tirol
ihm den Grund und Boden tauschweise gegen zwei Höfe

überlassen (Bischof Flugis Katalog). Waren die

Belmonte wirklich, wie Leu sagr, Erbkämmerer des

Bistums, so möchten sie es durch diefen Bischof geworden

seyn. Fingi nennt als solche nur die Grafen von Wer-
denberg Sargans Z Z).

Ritter Johann v. Belmont erscheint an der

Seite des Abts von Disentis, des Gasen von Werdenberg

Heiligenberg und der Gebrüder von Mon> alt, >m Krieg

niit den drei Waldsiätken(izzz) so wie in dem darauf

folgende» Frieden lizz9-St. Martini. S. Tschudi Chron.);
aber glorreich vor vielcn andern war die Waffenthat

Ulrich Walters (etwa Johanns Sohn). Ihn überzog

mit großem Heer schwäbischer Edelleute, Graf Rudolf

v. Montfort, Herr zu Feldkirch, schon siegestrunken

weil hinter ihm aus dem verheerten Ila»; die

Flamme gen Himmel schlug. Ähnliches gedachte er in
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Lugnetz zu vollbringen, allein da wo dcr Weg sich hin-
nberbeugt, lag Ulrich Walter, des Landes kündig in
wohlgewähltem Hinterhalt. Lang und blutig war der

Kampf*). Mit Hemrich von Hochberg 24) sielen hier

neun der besten schwäbischen Ritter 25), deren Gebeine
im Predigerkivster St. Nicolai zu Chur beerdigt wurden.

Graf Rudolf, nebst vierzig Rittern gefangen, konnte

sich nur dadurch befreien, daß er seine zwei Söhne in

langdauerndc Geiselschaft hingab 2«).

Noch bewirkte Ulrich Walter, in Verbindung mit
dem Abte von Bfäver«, eine Aussöhnung der Stifte
Chur und Disentis, indem er öen Bischos zur Nachgiebigkeit

bewogt), und so, ruhmvoll in Krieg und

Frieden, starb er (mn izy«) als der lezte eines edeln

Ge,chiechrs 2^.
Seine Herrschaft siel an die Freiherrn v. Sax

zu Monsar, durch alte Verwavdtichaft, und ohne

Zweifel auch durch Heirathen, die nächsten Erben. Dennoch

konnten sie sich nicht ohne Kampf des Besitzes

erfreuen. Die Lugnetzer, von jeher ein freiheitstolzeS

Volk, widersezten sich mit gewaffneter Hand; allein
den italiänischen Kriegskn'chtender Herrn von Misar

gelang es, die Widerspenstigen in einem

Augenblick der Sorglosigkeit zu überfallen. Auf einer

Anhöhe nahe bei Igels erfolgte das Treffen, und

hier bauten die neuen Herrscher, weil der Sieg für

") Mai.
>zö4. Mout. „r M«r> Ted. G, Sniktr /«j.
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sie entschieden, Et. Bietern eine Kapelle. (Sprech«
Ehr. ?s s>

Jn dem Geschlecht derer von Sar müssen wir
wenigstens drei verschiedene Linien an» hmen: i) die

alten Grafen v. Ml sar, deren Erlstrnj Aegid ^fchuöi
Mit Unr chk bestreik't, denn sie wird zwar sv weniq durch
den ^ViUielmus cnmes » IVlnssx in einer unechten
Urkunde des zehnten Jahrhuuo.rt» Z«), a!s durch die

Graft» Philipp und Sigmund erw> >' -, ?vnvv»

jener lozo <n AziqSbura,, vieler izys ;u Schafbau e?

soll turn'ert haben — «odl aber durch den Uirich,
com« 6e ^sor-is <Urk. 1104 M Tschudis Chron.) und

durch den Graf Zotz. Pek r von Maj>r (i?5«, s.

N. Samml. VI. iz?.) dessen Vorsahien da« Sckioi
Aspermont aus belmonssch» Häuden geerbt hatk?n.
Ueberdies war Mifar schon von Karl dem Dicken an ein n

Grafen (Ulrich » Brqenz) vergeben woi-de» (S. UlysseS

>. Salis Fragmente I 77. ?>!S die gr IMe Linie

erloschen war, ging Milax 2) an die Fr°i?n von Tax
ju Mifax" über*), waS uns zugleich för die nahe

Verwandtschaft beid»r nie« bürgt. Diese Freien, welche

1419 Grafen wurden, sollen gleiches EtammcS gt-

W«n» dies «esckab weiß ick nickt, «ns Tschudi

Chr,n. wäre ,u schließen daß sie es i,°z schon besas

ßen. Buc lin 17S sprickt >war »,» einem

Grafen Joh. ». Misar, Herrn ,u Ila»,, der sich

lzs6 mir Abt Thüring vo» Disentis verbündete,
allein dieser Abt starb schon etliche Jahre ,«,or, »nd

Slant »« »och i» b«lmo»tifcht» H«>e».
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wefen ftyn wie die von Sax zu Hohensax, so

daß ursvrünglich alle drei Linien nur Eine Familie
ausgemacht Z»). Ildefons v. Arx sl. ?Z8) ftzt die Theilung

der beiden leztern ins Jahr 1258, und sie könnte

wirklich durch das Aussterben der Grafen veranlaßt worden

seyn, fänden wir nicht schon vor dieser Epoche Edle

v. Sax in unsern obcrn Landen nnd namentlich in Mi-
sox. So z. B. IIZ9 Eberhard <le 8sccc,, Vogt
der Grafen vvn Gamertingen im Ober-Engadin, ii6o
Reinher àe^scclies, 1164 und 117z Ulrich von
Mon fax, Truchseß des Klosters Pfävers, 1210 Ulrich

<le 8»ccKes Probst in Chur; 121 Dietheln^
und Heinrich 6e 8secu welch lezterer 1220 die

Kastvogtei des Klosters Disentis inne hatte, sie ging

aber 1248 von seinem Haus an dasjenige der Grafen
»on Werdenberq - Heiligender«, «ber. izoi 8!rno»
nli»8 quonäsm widert! 6e 5»elio, nobilis vir vslUs
lâssuIcirlTL, welcher Aipen im Rheinwaid besaß; Martin

àe 8scciL in den Katalogen, vielleicht auS

Verwechslung mit spätern Zeiten, ex comiridus genannt)
Abc zn Disentis izzi f z Oct. izzz. — Hiebe, habe

ich alle diejenigen üderqangen, die erweislich nach Ho-
heiisax gehören, eine Absonderung bei welcher uns jedoch

w'der die Schreibart des Nauens "'baio 5sooo, 8»c-

ckes, 8sxo) noch das Wappen, zum Leiifaden dienen

kann, denn dessen werden nicht minder als fünf bis sechs

verschiedene Arten gezählt 4«^, nur dann einander ähnlich

daß sie meist dcn Bärenkopf auf dem Helme füh -

ren. Ueberdies gibt Verschiedenheit der Wappen in de«

ältern Zeiten keinen Beweis für verschiedene Abstammung.

— Nach Absterben der freien (späterhin Gra-
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fen) von Sar zu^Misax, kommen Edle von Sax vor,
welche för ihre Verwandte gehalten werden.

Caspar und Albrecht v. Sax, vermuthlich
Bruder, scheinen die belmontische Erbschaft angetreten

zu haben; wenigstens belehnte Bischof Hartmann
erster» und seine Gemablin Elisabeth v. Rhäiüns, mit
Schloß und Dorf Kästris (Lehnbrief rzyo Donst. nach

Barkhol. nach Absterbe», derer v. Belmont. S- Mgi
Katal.). Sodann aber kommen nur Albrechts Abstämmlinge

in diesen Gegenden vor.*) Heinrich mowre,
als ältester Sohn Misar für sich behalten und semen

drei Brüdern, Albrecht, Johann nnd Don at,
die Ländereien überlassen haben, von denen hier eigentlich

gehandelt wird. Das Eintreten der Freien ». Sax
in die belmvntischen Herrschaften war wohlthätig, indem

«s dem ersten, und mittelbar allen folgenden Bündnissen

dieser Gegend ihren Ursprung gab. Es verbanden sich

nämlich die neu;» Herrn, zu gegenseitigem Schutz, Mit
öem Abt, Gotteshaus und der Gemeinde von Disen-
t i < Man nannte diese Verbindung, deren Urkunde und

Datum wir leider mcht kennen, den „ Tail uf Muncena
obrenthalb dem Flimserwald" p^nn diese höhere

Gegend hieß,. mit einem allgemeinen Localnamen: in
montkmis, Münte»«, oder Müntenen^ und „Theil"

«) Sin für allemal sev es bemerkt daß die, ohnehin
dunkle Gefchl'chtsreike diefer Herrn ». Misar hier
aus Tschudi, Müller und wenigen handschriftlichen
Urkunden mußte jufammtngefucht werden, indem
Benutzung der Archive von Misor bisher bloß unttx
bit »»»sche gehört.
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war synonym mit „Bund", wie der sbere Bund

noch heuriges Tags I» p»rt genannt wird.

Beträchtlich erweitert durch dcn Beitritt des

Freiherr« v. Rhäzüns (Ulrich Brun) wurde diese Ver?

bindung die eigentliche Grundlage des grauen Bundes;
sie ertheilte dem Herrn v. Sax den dritten Rang, ver-
o-dncee daß er, mit Rath der Tball'nte vvn Lugnetz *),
einen der drei ^Msprecher watch und daß alle s Jahre
das Buiiön.ß vvn allen die inner seinen Gränzen wohnen,

zu Truns b',chworcn werde (Urk. Jlanz, i^yz
Sonnr. vor P .'ff. nsatnacht, zote» Febr.). Bald darauf
g»b ein ewiges < usn n ß mit Glarus diesem Vereine

noch größeres Lcwicht (1400.). —

Aeltere, schon vor izye geschlossene Bundnisse

knüpften die Frecherrn von Sax sowohl «n die Waid-
ft à t t e, als an den Herrn von M a ila n o. Mit lez-
term geriethen sie jedoch um de» Besitz von Bellen;
4Z) in heftige Fehde. A s nun Ml Laufe derselbe«

Albrecht durch Mörders Hand siel, nicht ohne

Verdacht gegen Mailand (1407 Tschudi) und ihnen bei des

F nd.s g.vßern Rüstungen die gewaffnete Hülfe ihrer
Oberländer Bundesgenossen nicht mehr hinreichend
bauchte, so tracci, die zwei jüngern Brüoex, nchft
ihrem Neffen Caspar (des um 1400 vet-siorbene'g Hein«
richs Sohn) in ein enges Landrccht mit Uri und
Obwalden, zum Schutz ihrer zwei bell -in-r Schlösser
(14O7, Sonnt, vor Barthol.>— > ?iich wenn sie:

ihren Eiden treu geblieben waren ; allem schon Dvnat,

*) Sie müsse» also ves,udert Bvrrechtt gehabt habe».
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Inhaber der belmonrischen Herrschasten, hätte, dem

Bischof Hartmann zulieb, Lrieg mit Rhäzüns begonnen

(weiches mit den Lugnetzern in einem Zwiste lag), wäre

nicht fflarus ins Mittel getreten (141z Urs. Tschudi);
auch schien noch die Treue der Herrn von Sax un-
jweistlhaft als sie den Eidgenossen Llvinen gegen Mailand

behaupten halfen (1417 klchrm 'ß Tsch Inzwischen

aber verleitete oie Aussicht auf vortheilhafte ZZer«

heiratbung seiner Tochter, den Freiherrn Johann zu

geh imen Unterhandlungen, um Bellenz in Maiiauds

Hände zu spielen. Hievyn benachrichtigt, jwanaen ihn
sogleich die verlandrechtekei. Orte zur Fluche, und erkauften

Bellinzona von donat uno Caspar (i4>yTsch.) —

V.ur memg mochte es den Vertriebenen trösten,

daß ihn K., Sigmund, in den Grafenstand erhob

doch rettete er sich, stine Würde «ls dritter Haüptherr
des obern Bundes, indem er „Graf zu Misar, Herr

ju IIa«;,. Gruv, Lugintz, Vais, Caslriê und Flims, " dem

Bundesschwur in Truns 51424) beitrat. Warum er stine

Herrschaft Misar nicht gleichfalls des Bundes theilhaftig
werden ließ, ettiätt sich aus den Verhältnissen mit
Mailand, oder er getraute sich, sie auch ohne Bund im

Gehorsam zu erhalten,.

Zu dem bis auf 1 f Glieder vermehrten Civil -

AppeUationsgericht di stS Bund S ging der Herr vo«

Sax :n drei Beisitz'rn, uno späterhin wurden diese

vier Stelle:, sv zestzt. daß stili ^tatthairer zwei Boten

ernannte, davon einer auS Grub styn mußte; den

dritten wähice Grub, imo de» vierten die Gemeinde

Lugnktz Âêiv FlimS 45).
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Getreuer als ihr Herr, säumten diese klnkettdane»

«icht den Eidginossen gegen Mailand jU'Ujiebe« (14:5-

iz Nov. Tschudi) als die Wieder-Eroberung von Bellen;

versucht werden sollte.

Wahrscheinlich batten die Hrn. v. Sax schon

Anfangs das E''on!Ni>cl'!rß Be!m"nt su'gegchen u«d

ihren Sitz null) Kàsiris v ricg,, we»,gße«< wurde

hir Johann degsav n ^ ; — Ca! par s vielleicht

omger Neffe>,,'der „Cd'.^oii ^ t" wie K. Sigmund

ihn in der >' a lumg gn'-n die ^ chamfer 1,4z 1. betitelt),

fü, rte die Vormu.idîû it übe" rft.'lS neu ,wet„.

E ohne, Heinrich uni. .t Z s, bê u des älter»

Volljährigkeit. Diese traf el> n s» den Zeirpunct wo

ihrer Mutm, KalhMina, geb.. Gelsi» v. Werdender?

«S), 5h^j ^ großen toagenbur-' ichen E^K-

schaft jiiffel ^Urkunden 14z«> Es war auf D a v 0 s

und I » n er - B elf v rt, muH aber nach kurzem ver-

äußert worden ieyn, ss wie der Wohlstand dieses Hauses

überhaupr jezt zu sinke» begann.

Beide Brüder befest gten noch ihr gutes Emver-

sianomi) mit Mailand du ch V nräge (1450, erneuert

1466 rs Oer. Sprecher Cdron. 19z) und beaabe»

sich für ihre b.Imoinischt H^rrichafk i» die ewige

Verbindung, die der obere Buud mit Chur und den vier

«) Sein Grabstein: ^«»s ,v,'„,.F»,° t'c'c'e'L'XP'/r »ktt«

i. ltlttn Freitag) ^«/'. «« i» der dasige» Kirch« «
«durch? <
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Dörfern einging (14?? St. Inc. Abend); doch fanden

sie, mehrerer Silyerstellung ihrer Rechte wegen,
rathsam sich und ihre Nachkommen, nebst den Angehörigen

zu Ilan; und Grub, als Difentifer Gotteshaus

l e u t e ausnehmen zu lasten; gelobten auch, zü

dessen Wahrzeichen, dem „guten Heiligen St. Martin"
jährlich 6 Pfund Wachs. Misvr solle der Gotteshaus-
leute von Disentis und Grub offenes Haus seyn, und
die Herrschaft diesseits der Berge nicht «eräußert werden,

ohne sie zuerst dcm Abt anzubieten (Urk. 1458 St.
Sigisbert und Placidus Tag).

Nvch 1466 kommen beide Brüder vor, wo sie ihrem
OK ein,/ Graf Jos Ni ria us von Zoll rn, das

Fiichrecht mit Fächern in der Grub um st. laa rhein.
verkamen s Freit, vor S. Johann Sounwende) und

Heinrich erscheint noch ,476; auch wurde, so viel

man weiß, nur durch ihn der Stamm fortgepflanzt. Er
hmteriieß nämlich, außer einer Tochter, Eleonora
(vermählt an Rudolf ». GaliS/ genannt l'oxià) zwei

Söhne: Caspar, ein höchst einfältiger Mensch/ wenn
es anders wahr ist, daß er die beste Pfründe im Lugnetz

um eine Laute vertauschre, und Johann Peter, der

seiner Verschwendung ceine Gränzen mehr legte, als er

sah, daß mir ihm 'ein Geschlecht erlöschen würde. Zuerst

verkauft? -r M i s ar um ,l. 16,cxm an I 0 h. Ia c. Tr i-

vulzio 47), und war oann gesonnen seine belmontischen

Herrschaften den Eidgenossen abzutreten; allein sein Schwager,

Heinrich von Heuen 48) nachher Bischof von

Chur, bewog ihn, sie (148?. 4 Jun.) UM fl. 4000*)

«) Camvell, Flugis ««tal. und Sprecher Chr. »zs-



- )«( - 77

dem Bistum zu überlassen, d ssen damaliger Vorsteher,

Bisch. O rrlieb v. Brandis, des Grafen Vttter
war. Dieser brachte auch dm ?oll zu Jlanz an fich,

welchen der Gras in demselben Jahr in. Apr.) an

Paul ». Capol verkauft harre. Nachdem nun Joh.
Peter noch st. 21,000, als den Erlös seiner Grafjchnfk

Werdenderg und Wartau, verpraßt^), so

würbe er in Dürftigkeit gestorben seyn, hätte nicht des

Kaisers Milde, odrr eine vom ?isctoi eingegangene

Verbindlichkeit, ihn davor geschüzt. ^ «) Im Jahr i 09
scheint er noch gelebt zu haben. *)

Als Angehörige des Bistums wurden nunmehr auch

Persone ans diesen Gerichten zu den Versammlung
tes „Gotteshauses" berufen (z. B. 148s 1 Jul.) fo,
fern diefer Ausdruck die Gesamtheit der bischöflich.,,
Gemeinden bezeichnete; oft aber beschränkte er stch auf
diejenigen des jetzigen GotteShausbundes, denn diefe
neuere Benennung wurde erst Mitte i6cen Jahrhunderts

gewöhnlicher.

Au der Kauffumme hatten die GottesKausqemein-
den das meiste, und auch die Gemeinden vo» Lax eine»

*) Maria, Tochter des lezte» Grafen von Misar war
mit dem ins bei Ma-ignano gebliebenen Ritter
Rudolf v. Sali« vermählt (s. 5s. Rudolfs
Urkunde für dessen Enkel. >5»>. >- Mai.). Ob der
Maria Vater iu den Stammtafeln mit Reckt Donar
genannt werde, bezweifle ich. Einen Gerold Gras
von Misar, Abt j» Eiusttdtln, sezt Suirer in« z.
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Theil herqeqeben 5Campeg^; Bischof Srrlieb war hie-
dulch Hauptherr d?s obern Sundes geworden und

beschwor dessen Bundsbrief. Zu gleicher Zeil bestätigte

er den erkauften Berichten ihre FreiKeiteu, wie ste die«

stlben unter Belinone, uns Sar besessen hatten, ihnen

versprechend daß ste ,n Rücksicht aller Zölle des Bi-
siüiiis wie andere Gotteshansleute gehalten nnd »jemals

Verpfändet odcr veräußert werden sollten. Denen von

Grub wnrde überdies in großen und kleinen Bußen,
auch nn Malest;, i/z d-s Gewinns und Verlust?, ss

wie die Beibehaltung ihrer LandmZnze bewilligt. ^ ').
Wenn wir gleich an Flims nnen minder pn>"?<

gierten Stand bemerken, sls an den übrigen TtM?»
dieser Herrschaft, so liegt doch ein Beweis nicht

geringer Freiheit darin, baß wahrend und nach der Herr»
». Sar Regierung, Ammann und Gericht daselbst sich

Gesetze öber Verkauf und Erbschaft geben konnten, ohne

einer Bewilligung oder Befragung ihres d'irn im
mindesten ju gedenken (Verordnungen 14x7 Lichtmeß Abend

«nd 1498 St. Ulrich).

Es währte jedoch nicht lange, so sehnten stch alle

Tbeile der erkauften Herrschast nach gänzlicher Unabhän-

«'"seit. Als daher Bischof Paul Ziegler nachFür-

fienburg gezogen und weg?» feines Einverständnisses mit
Kündens Feind, (dem Castellan von Muß) ein Gegenstand

all emeinen Hasses geworden war, so erhoben sie

Klagen, als hätte Graf Joh. P.-ters Verkaufbrief ihre
frühern Rechte geschmälert. Indessen waren ihre Grün,
de nicht ganz ri»keuchre»d, wenigstens sprach das

angewiesene Gmcht zu Obersax wider ße, und das Ax-
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Kellationêgericht der Fünfzehn schlug eine gütliche Beile-

gung vor. Da nun sowohl die Kläger MS auch die

Abgeordneten des Bistums hiezu einwilligten, und Martin
v. Cab al zar aus Luaneiz den Loskauf mit größtem

Eifer betrieb sCampell II c. Z6.) so erging der

„freundliche Rechtfpruch", daß alle Rechte weiche das

Bistum von Graf Joh. Peter erlauft habe, fortan den

Gerichten Grub, Liions, Flmis und Vais gehören

tollen, wogegen sie in allem «zoo gute Gulden bczabK»

(Urk. isZ8 im Apnl), Eine so starke Verminderung
im Werth dieser Henschaft hatten theils dk, des

Bischofs Rechte beschränkenden ?lrt,f-l is26, tbeils der

voranaeganaen? AuSkanf ein einer Gefälle herbeigeführt.

So z. B. erließ da« Mum, Mi, in Folge

gemeiner Lande Artifi-ibrief, den Meiern »on Fl,ms 14

V erte! Bohnen jährlichen Zinses um fl. ??> 20 kr.

Hein. *)

Alle während jener Abwesenbeit des Bischofs

geschehenen Verläufe waren m den Artikeln, welche Bt-

«) Hr. Lebmann 4,, will wissen, die Gemeinde

Flims habe sich l?z8 mit,««: Reickszulden vo« alle»

herrschaftlichen Neckt?« der Familie vo» Schauen,
stein losgekauft. Ick kann indessen versickern, daß

in dem Gemeinds s Brckiv, «elckes mir Zutrauens-
»oll eröffnet worden, keine Spur von dergleickt»
Rechten zu finden ist. ueberhaupr konnte ick, außer

den fchon erwâknten, keine Recht? fremder Herrn i»
diefem Gerickt entdecken, es Ostn denn ff.2, kr.
Zinse von Fidaz, welche ein Verzeichniß aller Gins

künfte der Herrschaft Rhäzüns, >i,4, anfâhtt.,
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fchof Luzius Iter siz^i) und ftiu? vier Nachwlger

(i<4y, IZ66, i sZr, iSsi^ beschworen, für gültig er-

klärt worden. Dessen ungeachtet suchte, in Zeiten fremder

Gewalt, einer der fvlqenden Bi chose (JostphMohr)
dm Satz aufzustellen, daß ieder Verkauf von Seite»
des Bistums null sey, so lang ihm d,e päpstliche

Ratification fehle. Sein General - Re'itu? ons-Begehre»

(i6?o ZZ Aug worin er demzufolge auch „die zwei

Herrschaft.»'Sax, als Luanetz und Grub und «as Saz»

gehört, mit Renten, Zehnten, hoher und niederer Obrigkeit

ic. " zurück forderte, erfuhr fcdoch das verdiente

Schicksal übertriebener Präiensjonen — daß es für nichts

geachtet wurde.

Soglcich nach dem Auskauf entfernte die Stadt
Jlanz das Mutter-Gottes- Bild aus ihrem Wavoen,
das sie beim Uebergang m vischöstiche Herrschaft über

den Schild gesezt hatte z Vals nahm < t. Prtern a, die

Stelle des Steinbocks, und Flims wählte zum enlen

eigenen Siegel de» Patron seiner Kirche, St. Marcin,
wie er mit seinem Mantel einen Nackten bekleidet.

Um die Herrschaft! chen Rechte in Röcksicht des Bundes

auszuüben, erwählten nunmehr diese Gerichte jährlich

einen Repräsentanten des Herrn v. Sar, c»u cke

8«x (Haupt der Herrschaft Gar) genannt; auch wurde

-er während seiner Functionen mit dem Titel „gnädiger

Herr" beehrt. Die wichtigste derselben bestand

darin, daß er in jedem dritten Jahre drei Subjecte
vorschlug, woraus die Bundesversammlung eines zum

Landrichter wählte. Das Recht, den ,» ernennen,
«ltmiierte vier Jahre lang zwischen Lugnetz und Grub



«nd traf in, fünften auf Flims. Ebenso befaß im Kreislauf

von funsiehn Iahren Lugnetz immer zweimal, Grab
zweimal, Flims einmal die Landrichterstelle. Vermöge

der Meoiacionsacte sind diese Vorrechte ausgehoben.

Jn Ansehung seines Verhältnisses zur Herrfchaft
Sar zog Fiiius mit dem Fähnlein von Lugnetz zu Felde

(llrl. 1607 16 Im.) und wurde den Gemeinden „ob
dem Wnli'" beige-aM; daher rührt auch in Malest; -
Sachen der wech,elseitige Zuzug zw sehen Flims, Grub
und Lugnez Was hingegen die Hochgerichts - Eiuthei«
lung und davon abhâ i.zende Repartition der Vortheile
und Lasten des ganzen Landes betrifft, so ist Flims de»

Gemeinden „unter dm Wild» zugetheilt worden,
nämlich dem 'Hochgericht Rhäzüns, wovon es 7/24,
Trins und Tamins 7/24, und das Gericht im Rode»

10/24 ausmacht. Als dab-r, laut Reform iSchz, die

Besetzung der Aemter in Uttterthanenlanden nach ciliar

gemissen Tour den einzelmn Gerichten übertragen wur«

de, so mußte ein besonderer Spruch si6c>7 r<5 Jun.)
zwischen Flims, Rhlzuns und Hohentrins festsetze» wie
es hierin zu halte» sey.

». Gammler. "/.I. r. H«st f
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z) Müller I yz und I?r. N. Samml. I IQZ.

i) Schinz Geich, d. Hand!. S. sr.
z) Müller I 132.

4^ Eichhorn ep. cur. C xr. I 6e g. 67s. U. N.
S. IV S. IS? u. f.

.In flemme roncsle ex inre?ro. Zest, i < Dee.

6^ ^n klemme msn5um unum cum »iZH»eentii«

suis 842 i? Oct.

7) 998 Popst Gregors Beststignngsbulle und Eichh.

S. 2Z5.

8) Ildefons «. Arr Gcfch. S. G. I 146.

9) Urk. welche Graf Rudolf 1396 Thomas - Abend

besiegelt.

?o) Urs. iu6i 24 März in (?sro!<l suiter ^nri.
fsd.; Abt Melchiors Tranêsumte à. s. 1498,
erneuert i6s<Z. u. a. m.

11) <^ve« »- non s ooloniZ« — sceipi 6er>e"t,
feci super cu^uslZdet ONrtis dominer inciàen-

' ' àse sunt (I.!b. Viv. 5. z?).
12) Uralte Branch!,c. 1329..

zz) I ib. v!v. f. 1^.
14) Id. MelS betreffend.

,s) iVlemons dominum cjui semper Uberi, i6erc
»6scr!vtirü zuerunr., Gottshausleüt voesnwr:
?rimo /^a/i/>«ö5 te. S. Abt Melchior«

TranSjnmte.

i«) v. Arx I 10. Staldcr Idiotikon II 421.
i7)Diesihre urkundliche Benennung i4Z8St. Agatha.

28) Nach dem einstimniigen Zeugniß aller Bündnerifchen

Geschichtschreiber, so wie nach der Uebereinstimmung

der Geschlechts-und Orts-Namen.
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i?) S» z. B- in der Urkunde die ich hinken anhZnie,

weil sie eine »Zhere Bestimmung zn N. S. V!
Z49 enthält.

2«) Auf solche läßt Müller II??« schließen; die uach

Pfävers gehörigen Walser sind in Abt Melchi»
ors Trnnssumten erwähnt.

2i) So lang jemand in Hasün wohnte, durste er

keine Faßnachrshennen geben (Spruch isz6
Mittm nach Panera; b. Suiter).

2t) Auszug der Rechtsame I.ic. V. verfertigt 162z,
worin aber viele damals schon ausgekaufte Rechte

vn-zeichnet sind.

2Z) I.lb sur. Artikel Mels, mit welchem Flims i«
gleicher Kategorie stand.

24) Uralte Bräuch 15:9 und «ngef. ebenso das I>lb.

sur.
2s) AuSiU« V.
26) 5n curi! àe ?Iimmîs äedet n»bèrs lervîtîum

«um àuobus e<zuls S? ur,« ssltsrio. S. Iura
villici um 1220, auch die Urk. 126Z, beides

in Lib. viv.
«7) piscitum Fenersle Znxts pontsm

Urk. 126z u. 1269 in I>id. Viv. — NsFNUm
öe imperiale zuäicium. Urk. 1276 b. Eichh.Z
auch Pflilenj oder Landtag genannt.

Ig) l'ertlKm ^dbss übi imburs»bir. l^ib. »ur.
Auch Urk. 1276.

29) Uralte Bräuch 1Z29. I.il>. sur.

z«) So glaube ich wenigstens die Worte verstehen tu
müssen: wenn er „einem Schmitz nnd Last«

i »
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zufügte, daß das offenlich am Tag Ware " (Stif-
tungsbrief :«28 Se: Michael).

Ai> Tschudi Chron. sä. suu.
Sebastian Mimster und andere.

Deßwegen seyen ste mit Schams belehnt gewesen.

Hieraus wird rrkannr daß Flugi nur von
den Seiten nach redet.

Z4) Sohn des Grafen Rudolf von Höchberg Haiger«
loch und einer Gräfin von Werdenbcrg; Enkel

Albrechts v. Hochbirg, dessen (Albrechts) Schwester

die erste GemaKIM K. Rudolfs v. Habsbnrg
gewesen war Widert! ,^?-Feni!r,er!8!8 CKron.)
Heinrich wurde in Salnians^il beinesezt.

Z s) Optima juciicis 8uevi» nei nt ste H,Ib. srz.
Z6) lieber diese Schlacht s. Guler iso. Sprecher

Chron. 96. Campell, und nach ihm der Grund"
riß, machen irrig zwei verschiedene Schlachten
daraus und Lehmann I Z92 läßt die Lugnetzer

Weiber Antheil daran n 'men. Die Wappen
der gefallenen Ritter sa.> man nvch zu Sprechers

Zeit im Kreuzgang des Klosters angemalt, ihre
Namen hat Guler.

z?) Dcnn daß die v. Schömberg Belmonte mit ver¬

deutschtem Namen si5chönlnrg) seyen, werdeif

wir Ardüsern nicht leicht glauben, wenn schon

Lehmann I 411 es ihm nachgeschrieben hat.

Z8) nämlich in den Turniergesetzen welche „Imver».
tor" Usurious I, ozzz 8sb v«K octsvsm z
rectum, soll gegeben haben, wiewohl er schon

9Z6 gestorben und nie mit dem kaiserlichen Titel

bekleidet war. Dennoch har Ournom (Oorvs



«Zini. I diese Urkunde ans kOlcìàiì Conk. Imp.
ohne Anmerkung abgeschoben.

Z?) Dieser Meinung ist Tschudi Chr. sà 1402, und

Gü 1er,

40) Sie stnd beschrieben in Aug. Stöcklin snriqnîc.
isK^r. nnd Suirers /^nn. s. auch Guler.

41) Bnnoniß dieses „Theils" mir Grs. Joh. v.
Welchenberg Sargnns 139?, 14 Febr.

42) Daher bei Ulbert. H,i-Fsnt. jene Schlacht 1352

pr^IIum in maniant. Ferner Kästris uf
Muntine» (Eichhorn Urk. 12z), und die Lano-
mönze dieser Gegend, Plappart us Muntine»,
in mehrern Ur unden.

43) Nach 1405 hatten ste es von den Rusca exhal-

teu. S. Müller II 666 ». Iii lys.
44) Tschudi iqiy. Ale Mas ftnde ich ihn in einer

Urk. 1420 St. Grégorien; vorher schrieb er

sich, gleich seinen Bludru, „Hrs.
45) Angeführt -n eine,» Spi uchbrief 152z z Mai.
4<5> Sie uns re ^chivrstcrn wurden bisher allge¬

mein M der Linie von Heiligenberg gezHlt, aber

Ildes, v. Arx, nachdem cr II 4Z ihM Vater
Heinrich ». Heüigeaber! genannt, führt stell
53 als Töcytcr Heinrichs v. Werdenberg Sargans

Vadu, an, dessen Gemahliu die Katharine

u von Wdb. HiiiqenK Witwe Diethelms VII
von Togqenbur»/, gewesen. /

47) 148« »ach ^ m im 1.162z gedruckten ?»cwm
tsle der Mifoxer; 1482 nach J.-v. Möller,
der d n Kaufpreis st. lO.socz anaibt^Dprecher u,

Scheuchzer (It. sip.) setzen cs noch 12 I. später.
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48) Nach Campell und Sprecher ehelichte Joh. Pe-

ter die Clemente v. Heuen, Witwe Wilyelms
». Montfort 5N. S. VI 25s u. 404) deren

erster Gemahl „IS H rr von Werdendng und

Wartau nvch 147? Tonst, vor Sonnt. Reim«
viscere vorkommt; vorher fey Graf Joh. Peter
mit dessen Tochter verlobt gewesen. Hingegen

Ildefons v. Arx II 32? gibt diefe Tochrer als

Joh. Peters erste Gemahlin an (wobei cr ihren
Vater aus Verfehcn vvn Wrdniderg Heii gen-
berg nennt), in zweiter Che habe er i>a»n die

Gräsin v. Lupfen, verwiltivete v. Heuen N.
S. VI, 2s6) gehabt.

49) Cr verpfändete sie >48< sn die Stadt Luiern und

1^9? brachte Mathias v. Castlwark ste eigenthümlich

an stch, denn dieHeuen lanft,n fic (laut Urk.

1498) von ihm, und nicht von Graf Joh. Perer
svergl. v. Arr II Z26, Schlehen v. Rottwyl
S. s.)

50) Daß der Kaiser ihm eine Landvoatei «'rscb'ffte,
sagt Campell; II c. ?6. AndneSchrifte geben

«n, der Bischof habe ihn lebenslänglich standesgemäß

ernähren müssen, statt Kaufpreises der

Herrschaft Helmont.

„) Die Urk. der Flimser ist 148? Samst.o«or Mich,

ju FlimS gegeben; diejenige von Grub, am

Michaelstag eben dieses Jahrs, wird siamr ihrer
Bestätigung von 1492, 2l Märj) noch icsy
9 Mai durch Bisch. lPaul erneuert. Die »0»

tugnetz tk. ist mir unbekmutt.



Beilage.
1489 Vertrag zwischen denen von Clofier,

welsch und teutsch Gema inet.

Wir Sigmundt von GoteS gnaden Ertzherzog zn

Oesterreich, zn Steur, zu Cärnten und zu Crain, Graf

,u ?«rol zc. Bechenncn als sich dann etwaß Irrung und

Zwitracht g halten hat zwischen unnjern gecrewen N.s

den peitschen unn'ferer aignen Leüthen ai»S^

und N. Teutschen zum Clöilerlen im Sretigew an?

derßtails, des Amman amors halben, auf mainung als

die Welschen ver nami haken, Iren, herkommen »ach,

daß alweß am Amman a iß (ihnen) folte genommen werden,

u«d «der die Teut,..>en jolches herkomme» nit ge-

steen wollen, deßhalbe» Sy von uunjern Räthen not-

dürfftiglich gehört sein», un» wiewvl wir als Landrssürsi

in unnjer obrigkait Macht heteu, nach unnserm gesatie»

und der notdurfft nach, amen Anima» zuncmen und zu

seizen, der unnserm Hviß osterreich, auch dei» Gericht

der n tzist und der best were, damit aber Me benamccen

Gerichts-Leuth under einander in freundlichen nachper-

iichen willen, auch gegen unnß i» Unoerrhenigkait desto

besser bleiben mügen, S» haben unnser Räthe auf »unser

Beuelchen Sy mit guctem w-llen und müssen, a«ch

auf Jr anlvbe» deme trewlichen »ich-»kommen, die

fachen also entichaiden, wie hienach oolzt, daß der jetzig

Ammann, so under den Tentschen von unnferm Vogt
an das beröert Ende zum Elösterlen gefezt ist, das Jar
auß ungeyrt Menigclichs Amman bleiben, und Ime Je-
derman in demfelbe» gericht, wie von alter Heer geschehen

ist, als ain Aman gehorsam ftin soll. Und «elcher
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sich molte widern, dene wollen wir darumb ungestrafft
nit lassen; und nach v rsheinung des Jars soll ainer
von Welschen unnser a ig n en ì!cùthe zu Amman
aufgenommen werden, deine in gl cher gestalt, wie obge-
Melt ist, gehorsamb erzengt sgii werden, und das Jar
«uß Aman bleiben, und nach a:ißg.,ng desselken Jars soll
tn Crafft unser Obeigiaii, wie obstet, zu unsern gefallen
sieen, ainen der Un?ß gesellig, und das nutzest gngese-

hen ist, auß den Welsche,! oder Zeutichen zu allen Zeiten

zn Amman zu nemen, der auch hinsüro von menig-
clichen dafür gehalten soll werden. Und mit difcn Dingen

sollen alle fachen m>o Handlung wie stch zwischen

Inen die mit Worten und getaaten begeben und zuetra-

gen Kaden, ans am stects ewigs endt gcrichr und

versink, Such Jedermann an s in n Ehren unschedlich und,

unvergriffenlich seyn, Alles getrewlich und ungeuariich.

Und des zu Urkunö se,ndt zween Brief »i gleichem Laut

gemacht, und jedem Tai! ainer gegeben. Beschehen zu

Jiisprugg am Sambstag vor Sanct Peterstag «à (7s-

tlis6rsm. nach Christi geburt Tausent vierhundeet und

lm Neun und achtzigist n Jar.
V. ^rckiäucis in conülio.

(Nur Campell s?ovoar, ClustersZ ebenet dieses

Streits, der mit großer Hitze, im« Sc cRcübns,
geführt wu de inter RK?ecicos, i'eu corrupts I»-

tino sermone loczuentes, p«5caL «
«zermsnice fautes, ai/vi?««,s, i<l elt, <ju! slluuàO

teàibus «e? trsnslstis mlFrsversnt.)
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